| Briegiſches 
Wochen datt 


für 


Leſer aus allen Ständen, 


27. 


Freitag, am 2. April 1830. 


— 


Die Juwelen der Prinzeſſinn von Oranien. 


Eine Menge laͤcherlicher ‚Gerüchte curfiren forte 
während über dieſen außerordentlichen Diebſtahl. 
So wurde ein Fremder von Rang durch einen 
Anſchlag an ſeiner Thür, fo wie durch Anſchlas 
ge in mehreren Theilen der Stadt als Thäter 
bezeichnet. Als Urſache der letzten Unpaͤßlichkeit 
der Prinzeſſin erzaͤhlt man ſich, ein Schornſtein⸗ 
feger habe fein Kamin verfehlt und ſey in das 
Schlafgemach J. K. Hoheit herabgeſtiegen, fo 
daß dieſe in einen neuen Schrecken gerieth. Da⸗ 
gegen wäre es begreiflich, wenn der Kummer 
‚über den Verluſt einer fo koſtbaren Sammlung, 
von der manches Stuͤck nicht mehr zu erſetzen 
ſeyn dürfte, ihr eine kleine Unpäßlichkejt zuge⸗ 
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zogen haͤtte; zudem hatten mehrere dieſer Koſt⸗ 
barkeiten fuͤr ſie einen um ſo groͤßern Werth, 
als fie ihrer Mutter, der Kaiſerin, angehörten, 
Es waren auch einige Familienportraͤte darunter, 
antike Gemmen ꝛc.; denn die Gauner nahmen 
Alles mit, außer ein Paar goldenen Bracelets, 
die ihnen entfallen ſeyn mußten. Von einem 
verſiegelten und an ihren aͤlteſten Sohn über 
ſchriebenen Packet, das viele huͤbſche Diamanten 
enthielt, und als Geſchenk fuͤr ihn bei ſeiner 
Muͤndigwerdung beſtimmt war, ließen ſie bloß 
den Umſchlag zuruck; ja — was zu allerhand 
Vermuthungen Anlaß geben konnte — den Hei⸗ 
rathsverteag der Prinzeſſin und einen großen 
Theil ihrer Privatcorreſpondenz, der in ihre Haͤn⸗ 
de ſiel, zerriſſen fie. Der Glaſer, der das Fen⸗ 
ſter unterſuchte, aus dem, wie man annahm, die 
Rauber entkamen, ſoll entdeckt haben, daß die 
Fenſterſcheibe, welche fie mittelſt eines Diamants 
ausſchnitten, von innen ausgenommen ward; 
woraus man ſchließen will, daß fie ſich Anfangs 
im Palaſte verſteckt gehabt hatten. 


Hr. Dutalis, der Juwelier der Prinzeſſin, 
machte den Vorſchlag, eine lithographiſche Skiz⸗ 
ze von den koſtbarſten Gegenſtaͤnden des Raubes 
entwerfen zu laſſen; dieß iſt nach den Zeichnun⸗ 
gen, die er davon beſaß, geſchehen, und es ſind 
Exemplare nach allen Staͤdten des Koͤnigsreichs 
und in alle Hauptftädte Europas verſandt wor⸗ 

den. Die Zahl der auf zwei Folioblaͤttern dar⸗ 
air geſtellten 
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geſtellten und beſchriebenen Artikel beträgt 71 
außerdem befanden ſich in dieſem Schatze 1000 
einzelne Brillianten, jeder zu 10 bis 15 Pf. St. 
Den Werth des ganzen Prachtſchmuckes ſchaͤtzt 
man zu 180,000 Pf, St. N 


Der Palaſt der Prinzeſſin iſt jetzt mit Wa⸗ 
chen umſtellt, und es wird Niemand mehr ein⸗ 
gelaſſen zum großen Bedauern des Hausmeiſters, 
dem dieſe Gefaͤlligkeit von den engliſchen Reiſen⸗ 
den — waͤhrend der Abweſenheit der Familie in 
Terveuren — taglich wenigſtens einen Guillau⸗ 
me eintrug. Die ſtrengſte Durchſuchung aller 
Perſonen und ihres Gepaͤcks auf den Grenzen 
dauert fort. Das engliſche Hoſjournal, dem wir 
die Notiz entlehnen, hofft aber, daß die Regie⸗ 
rung dieſe ſeltſame Maßregel, die bloß den 
Reiſenden und den Verkehr geniren muß, bald 
aufheben werde. 


Eeremonien des Hindu⸗Cultur. 


Die religioͤſen Ceremonien, welche den Gottes⸗ 
dienſt der Hindu ausmachen, werden nur zu Eh⸗ 
ren der beiden ſichtbar in die Welt tretenden 
Perſonen der indiſchen Trinität, des Siwa oder 
des Gottes der Zerſtoͤrung, und des Wiſchnu, 
oder des Gottes der Erhaltung, eee 
f a 
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da Brama, der oberſte Gott, nur in Gedanken, 
nie durch äußere Anbetung, verehrt wenden kann. 
Der Bramine, der in einem Tempel des Siwa 
den Dienſt hat, erhebt ſich am fruͤhen Morgen, 
um ſich zu baden; darauf tritt er, nachdem er 
an dem Fuße der Stufen, die zum Eingange 
fuͤhren, ſeine Schuhe abgelegt hat, in den Tem⸗ 
pel und verneigt ſich vor dem Bilde des Got⸗ 
tes. Dieſes ſalbt er hierauf mit gelaͤuterter But⸗ 
ter oder geſottenem Oel; nimmt dann Waſſer, 
welches nicht durch die Beruͤhrung eines Sudra 
oder eines Braminen, der ſeine Waſchungen noch 
nicht verrichtet hat, verunreinigt worden iſt, 
gießt es uͤber die Statue und trocknet dieſelbe 
mit einem Tuche. Er wirft in das Waſſer ein 
weißes Pulver, taucht ſeine beiden Finger hin⸗ 
ein und macht damit auf dem Lingam jenes Zei⸗ 
chen, welches die Verehrer des Schiwa auch auf 
der Stirne tragen. Er ſetzt ſich vor das Bild, 
ſchließt die Augen und denkt über den Gegens 
ſtand nach, mit dem er ſich eben beſchaͤftigen 
will: nun legt er Reis und Durra auf den Lin⸗ 
gam, eine Blume auf den Kopf und eine auf 
den Lingam, wieder eine auf den Kopf und ei⸗ 
ne auf den Lingam und ſo mehrere, eine nach 
der andern, wobei er geheimnißvolle Worte wie⸗ 
derholt. Er ſtellt etwas von dem weißen Puls 
ver, Blumen, Vilona-Blaͤtter, Weihrauch, Spei⸗ 
ſen verſchiedener Art — Fleiſch, Reis und eine 
Banane — ſo wie eine Lampe vor dem Bilde 
auf, wiederholt den Namen Siwas, indem er 

h denſel⸗ 
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denſelben mit einigen Formeln zu deffen Preife — 
begleitet, und wirft ſich zum Schluſſe vor dem 
Bilde zu Boden. Wenn ein gewoͤhnlicher Ge— 
ſchaͤftsmann dieſe Ceremonien vornimmt, fo find 
fie in einigen Minuten geendigt; eine Perſon, 
die Zeit hat, braucht dazu einige Stunden. 


Des Abends kehrt der Bramine in den Tem⸗ 
pel zuruͤck, wäſcht feine Füße und wirft ſich vor 
der Tempelpforte zu Boden, offnet fie, ſtellt ei⸗ 
ne Lampe in den Tempel, bringt dem Bilde des 
Gottes etwas Milch, Confituren und Fruͤchte 
zum Opfer, faͤllt vor demſelben nieder, ſchließt 
die Pforte und entfernt ſich. 


Am 14. Tage des zunehmenden Mondes fei⸗ 
ert man des Nachts zu Ehren des Siwa ein 
Feſt im Tempel. Man wäfcht das Bild viermal 
und hält einen vierfachen Gottesdienſt. Außer⸗ 
halb des Tempels tanzen die Gläubigen, fingen 
und ergögen ſich die ganze Nacht hindurch bei 
dem Scholle ihrer Muſik. Der Bhawiſchnu⸗ 
Purana erzähle den Urſprung dieſes Feſtes auf 
folgende Weiſe. „Ein Vogelſteller, der in einer 
dunkeln Nacht im Walde ſich verſpätete, ſtieg 
auf einen Wilnubaum, unter welchem ein Bild 
des Lingam ſtand. Da die Zweige des Bau⸗ 
mes durch die Bewegung erſchuͤttert wurden, fo 
fielen Blaͤtter und Thautropfen auf das Bild 
berab, was Siwa fo vieles Vergnügen machte, 
daß er erklärte, feine Verehrung in dieſer Bau 
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ſollte als eine Handlung unendlichen Verdienſtes 
angerechnet werden.“ 


Der Gottesdienſt in den Tempeln, die zu Eh⸗ 
ren der verſchiedenen Incarnationen des Wiſchnu 
errichtet ſind, iſt beinahe derſelbe, wie jener in 
den Tempeln des Siwa. Am frühen Morgen 
kleidet der Bramine, der den Dienſt hat, ſich 
in reine Gewande, beruͤhrt das reinigende Wal 
ſer des Ganges und tritt in den Tempel, um 
den Gott aufzawecken. Er blaͤſt in eine Mus 
ſchel, lautet an einer Glocke, bietet dem Gott 
Waſſer und ein Tuch zum Trocknen dar und 
murmelt ſeine Gebete, um ihn einzuladen, die 
Augen zu öffnen. Die Opfer, welche man den 
verſchiedenen Incarnationen des Wiſchnu dar⸗ 
bringt, ſind viel zahlreicher, als jene, die Siwa 
erhält: des Mittags Früchte, Wurzeln und Ger 
muͤſe, Confituͤren, gekochter Reis, Specereien u. 
ſ. w. Nach Tiſche giebt man ihm Betel zu 
kauen, dann läßt man ihn ruhen und ſchließt 
die Thuͤre des Tempels. Während er ſchlaͤſt, 
verzehren die Braminen die Opfergaben. Gegen 
Abend bietet man ihm geſtandene Milch, But⸗ 
ter, Conſituren, Fruͤchte u. ſ. w. Darauf kommt 
das Volk in den Tempel, um den Gott anzuber 
ten. Nach Sonnenuntergang wird eine Lampe 
aufgeſtellt, und man opfert auf's Neue Milch, 
Baͤckereien ꝛc. Die Prieſter tragen eine Lampe 
mit fünf Dochten vor dem Gotte hin und wie 
der, lauten eine kleine Glocke, bieten ihm Waſ⸗ 
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ſer und ein Tuch, damit er ſich den Mund, die 
Haͤnde und die Fuͤße waſche. Nachdem dieſe 
Opſer zehn Minuten vor dem Gotte geftanden 
haben, nimmt man ſie, gleich der Lampe, hin⸗ 
weg, und er halt die Nacht hindurch Faſten. 
Wenn man die Hindu nach dem Sinne dieſer 


Ceremonien fragt, fo ſagen fie, dieſelben gefcher 


hen zum Gedaͤchtniſſe der Dienftleiftungen, die 
man Kriſchna erwieſen, als er von der Hut ſei⸗ 
ner Heerde zurückgekommen ſey. Man brachte 
ihm Waſſer und ein Tuch, um ſich damit zu 
wafchen, eine Leuchte, um nachzuſehen, ob Dor⸗ 
nen ſeinen Fuß oder irgend einen anderen Theil 
ſeines Koͤrpers geritzt haͤtten, eine Klingel, um 
feine Freude darüber zu bezeugen, daß man ihn 
geſund und wohlbehalten wieder ankommen ſah, 
und Speiſe, um ſich nach den Anſtrengungen 
des Tages zu ſtaͤrken. 


— 


Ollver Cromwells Rede 
als er das lange Parlament im 
Jahre 1653 aufhob. | 
Nachſtehende Rede des Protektors ſoll ſich 


unter alten Papieren, welche der Familie Crom⸗ 
well angehoͤrt hatten, vorgefunden haben: 


„Es iſt hohe Zeit, daß ich Eurem Verwei⸗ 
le 
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len an dieſem Platz ein Ende mache, den Ihr 
durch Eure Verachtung aller Tugend entehrt und 
durch die Ausübung jedes Laſters geſchändet 
habt. Ihr ſeyd ein Pack fauler Schurken, und 
moͤchtet, wie Eſau, Euer Vaterland um ein Lin⸗ 
ſengericht verkaufen, und wie Judas Euern Gott 
fuͤr ein Paar Silberlinge verrathen. Iſt eine 
einzige Tugend unter Euch geblieben? Giebt es 
irgend ein Laſter, das Euch nicht zufame? — 
hr habt nicht mehr Religion als ein Pferd. 
old iſt Euer Gott — wer von Euch hat nicht 
fein Gewiſſen Beſtechungen aufgeopfert? Iſt Eir 
ner unter Euch, der ſich auch nur im Gering⸗ 
ſten um das allgemeine Wohl bekuͤmmerte? Ihr 
ſchmutzigen Aus wuͤrflinge, habt Ihr nicht dieſen 
geheiligten Platz geſchaͤndet, und den Tempel des 
Herrn zu einer Diebshoͤhle gemacht? Durch Eur 
re ſchlimmen Principien und verderblichen Prac⸗ 
tiken ſeyd Ihr der ganzen Nation verhaßt ges 
worden. Ihr, die von dem Volke hieher beſchie⸗ 
den wurdet, ſeine Laſten zu erleichtern, habt 
Euch ſelbſt in ſeine ſchwere Laſt verwandelt. 
Euer Land ſchreit deshalb zu mir, dieſen Stall 
des Augias zu ſchließen, indem ich Eurem uns 
gerechten Verfahren ein Ende machen ſoll, und 
das will ich, mit Gottes Huͤlfe und der Kraft, 
die mir gegeben, jetzt thun. Ich befehle Euch 
daher, dieſen Platz bei Todesftrafe ſogleich zu 
raͤumen. Fort! hinaus! ſchnell! Ihr verkauf⸗ 
ten Sclaven! macht, daß Ihr wegkommt! Da,“) 
i nehmt 
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nehmt dieſe Narrenspoſſen weg, und ſchließt die 
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Erinnerungen aus Braſilien. 


Am Abend der Krönung des Kaiſers war 
große Galle in dem Opernhauſe, wo Alles para⸗ 
dirte, was die Hauptſtadt an Rang, Schoͤnheit 
und Bildung Ausgezeichnetes aufzuweiſen hatte. 
Das Opernhaus St. Joao iſt ein großes ſtatt⸗ 
liches Gebaͤude; und die Embleme zeugten, wenn 
auch nicht von dem beſten Geſchmacke, doch von 
Patriotismus. Der mit Juwelen geſchmüͤckte 
Kopfputz der Damen, oft von dem Feuer ihrer 
ausdruckvollen, ſchwarzen Augen uͤberſtrahlt, die 
glaͤnzenden Uniformen des Militärs, bedeckt mit 
Sternen und Baͤndern, und vor Allem der pracht⸗ 
volle Glanz der kaiſerlichen Loge, welche faft das 
ganze Centrum des Theaters einnahm, vereinig ⸗ 
ten ſich zum impoſanteſten Anblicke. Der Kai⸗ 
fer und feine Familie kamen fruͤh. Enthuſiaſti⸗ 
ſcher Jubelruf begrüßte den Kommenden. Lor⸗ 
beerkraͤnze flogen ihm von allen Seiten zu. Die 
Vorſtellung mußte mehrmals unterbrochen wer⸗ 
den wegen poetiſcher Herzenserguͤſſe, die ſich von 
den Logen aus vernehmen ließen; ja ſelbſt eini⸗ 
ge Senorita's der edelſten Familien traten auf 
den Ruf des Parterre vor, um unbekuͤmmert um 
die Blicke der gaffenden Menge con amore ein 
Nationallied abzuſingen. 2 
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Ich behielt das Geſicht des Kaiſers während 
dieſes Auftritts immer im Auge und glaubte 
Spuren ſtolzer, raſtloſer Ungeduld in der fuͤrſt— 
lichen Miene zu leſen. Ihm zur Seite ſaß, aus 
genſcheinlich völlig theilnahmlos in Bezug auf 
das, was um ſie vorging, mit ihren hellblauen 
Augen und blonden Haaren ſchoͤn contraſtirend 
gegen die rabenſchwarzen Locken und die ſonnen⸗ 
verbrannten Geſichter der Damen ihres Gefol⸗ 
ges die Kaiſerin, Oeſterreichs liebliche, trauern 
de Blume. Die tiefſte Melancholie lag über ide 
re intereſſanten Zuͤge gebreitet, man glaubte ſie 
in ihren Gedanken fern an dem Geſtade der Do⸗ 
nau, unter die freundlichen Scenen ihrer Kind⸗ 
heit entruͤckt. Die junge Koͤniginn von Portus 
gall, damals ein liebliches Kind von drei Jah⸗ 
ren, ſchien unter der Kaiſerfamilie das groͤßte 
Wohlgefallen an dieſen Abendbeluſtigungen zu 
haben und bezeugte ihren Beifall durch alle 
Merkmale kindiſcher Freude. N 


Endlich gingen die Feſtlichkeiten, Muſterun⸗ 
gen und kirchlichen Aufzuͤge, welche ſich an die 
Kroͤnung anſchloſſen, voruͤber; und das Volk 
befand ſich bereits wieder in dem gewoͤhnlichen 

Gleiſe des proſaiſchen Lebens, als die Ankunſt 
Lord Cochrane's, der den chineſiſchen Dienſt auf 
Erſuchen des Kaiſers verlaſſen hatte, den kaum 
erloſchenen Paroxysmus der Begeiſterung wieder 
anfachte. Die Brafiliee drängten ſich in Mafe 

fen nach dem Landungsplatze, den neuen 1 
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ral von Braſilien zu begrüßen, der unter einer 
Salve der Forts und der Kriegsſchiffe an's 
Land ſtieg, nachdem er ſeine Flagge an Bord 
des Pedro Primeiro aufgepflanzt hatte. Was 
ſchien ihnen unter einem ſo erfahrnen Fuͤhrer 
nicht möglich zu ſeyn? Aber fo kurz und vers 
gaͤnglich iſt Hof- und Volksgunſt, daß es nicht 
lange anſtand, bis derſelbe Mann, deſſen Tap— 
ſerkeit den Kampf zu einem ſchnellen ſiegreichen 
Ende führte, der durch den Schrecken ſeines Nas 
mens hemmend in das Rad der Revolution in 
den Nordprovinzen eingriff und die Integritaͤt 
des Reiches rettete, ſich zu einer ſchleunigen Ent⸗ 
fernung aus dem undankbaren Lande genoͤthigt 


ſah. 8 


In Braſilien haben die Eingebornen in der 
Regel nur wenig Umgang mit Fremden. Wenn 
man aber einmal das Gluͤck hat, in Familien 
eingefuhrt zu ſeyn, fo darf man auf eine zuvor» 
kommende und gaſtfreie Aufnahme rechnen. Da⸗ 
mals boten die geſellſchaftlichen Zirkel die ſelt⸗ 
ſame Erſcheinung dar, daß die abſtrakteſten po» 
litiſchen Fragen in ihnen abgehandelt, die ver« 
ſchiedenen Staatsformen von Solon bis auf un⸗ 
ſere Zeiten durchgemuſtert wurden. Zahlreiche 
Klubbs hatten ſich gebildet, die regelmaͤßige Zu⸗ 
fammenfünfte hielten; es war in einem dieſer 
Klubbs, wo ein politiſcher Wortfuͤhrer wegen eis 
ner unmäßigen Invektive gegen den Kaiſer ſich 
eine empfindliche perſoͤnliche Zuͤchtigung von eie 

nem 
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nem Dfficier zuzog. Die Kunde dieſer Miß 
handlung eines Buͤrgers lief wie ein Lauffeuer 
durch die ganze Stadt und ſetzte alle Gemuͤther 
in die äußerſte Gaͤhrung. Die Armee, bisher 
der Stolz und die Bewunderung, der Gegen— 
ſtand der kuͤhnſten Hoffnungen des Volkes, ward 
jetzt zu einer praͤtoriſchen Leibwache und der Kair 
ſer zu einem Tiber oder Nero geſtempelt. Die 
Cortes fachten durch Emiſſaͤre die Flamme des 
Mißvergnuͤgens noch mehr an; ſie betrachteten 
den Vorfall als Vorlaͤufer einer Militaͤrdespotie, 
‘erklärten die Conſtitutionen in Gefahr und ihre 
Sitzungen fuͤr permanent, und erließen das An⸗ 
ſinnen an den Kaiſer, feine Armee zehn Stuns 
den von der Hauptſtadt zu entfernen. Don Pee 
dro befand ſich eben in ſeinem Palaſte St. Chre⸗ 


8 ſtovao, eine Stunde von Rio, als der Beſchluß 


der Geſetzgeber ſeines Reiches ihm zukam. Oh⸗ 
ne einen Rath zu verſammeln oder mit. Jemanden 
Rückſprache zu nehmen, ſtellte er ſich an die 
Spitze von drei oder vier Regimentern Fußvolk 
und einiger Reiterei und Artillerie, die in der 
unmittelbaren Nachbarſchaft des Palaſtes eine 
quartirt waren, und marſchirte nach Rio. Als 
ob man hier die Gefahr ahndete, herrſchte Tod⸗ 
tenſtille in der ganzen Stadt. Auf den Stra— 
ßen ſtanden noch einige Gruppen Neugieriger, 
die aber ſchnell aus einander liefen, als die Trups 
pen einruͤckten; der Kaiſer ritt mit feinem Sta⸗ 
be und einem kleinen Gefolge voran. Auf ſei⸗ 
nem Geſichte lag kalte Entſchloſſenheit, und die 

bhohe 
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hohe ſchwarze Feder, die einen tiefen Schatten 
uͤber ſeine Zuͤge warf, gab dieſen einen ſehr 
ſtrengen Ausdruck. Er ließ ſogleich die Zugaͤn⸗ 
ge am Ständehaufe befegen und vier Artillerie- 
ſtuͤcke vor dem Portal aufführen; hierauf ſandte 
er ſeinen Adjutanten, den General Moraes, in 
die Verſammlung ab, um ihre Sitzungen zu 
fließen und die Verfaſſung für aufgehoben zu 
erklaren. Die Debatten verſtummten, 1 e 
Sporen des Generals die Treppe binaufklirrten, 
als er in den Saal trat und ihnen den Willen 
ſeines Gebieters vordonnerte. Doch faßte ſich 
die Verſammlung: der Praͤſident ſtand auf und 
erklaͤrte mit großer Wuͤrde Don Pedro und ſein 
Heer für Verraͤther an dem Vaterlande und be⸗ 
fahl dem Generale, ſich aus dem geheiligten Ber - 

reiche der Kammer zu entfernen, die er dur 

ſein bewaffnetes Erſcheinen entweiht habe. Der 
General hieß ihn aber nur aus dem Fenſter 
ſchauen, wo er ſich uͤberzeugte, daß keine Alter⸗ 
native moglich war. Wie fie die Treppe hinab⸗ 
ſtiegen, wurden vier oder fünf der erſten Wort⸗ 
führer ergriffen, an Bord eines Schiffes ges 
bracht, das im Begriffe war, nach Frankreich 
abzugehen, und ehe die Sonne des morgenden 
Tages ihre Mittagshoͤhe erreichte, waren die 
Kuͤſten ihres Heimathlandes ihren Augen ent⸗ 
ſchwunden. | — 


Alles war jetzt voll Zweifel und Argwohn — 
der Aufenthalt zu Rio äußerft öde und langwei⸗ 
. fig. 
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lig. Ich habe den erſten Akt der Unabhaͤngig⸗ 
keit geſehen, dachte ich, und will jetzt nach St. 
Salvador zuruck, um die Schlußſcene des Dras 
mas portugieſiſcher Herrſchaft in Suͤdamerica 
mit anzuſehen. Ich fand einige Schwierigkeit, 
mich einzuſchiffen, da in Folge von Lord Cody 
rane's kuͤrzlichem Abgang mit einer ſtarken Ex⸗ 
pedition ein ſtrenges Embargo auf alle, nach den 

i en dee ſegelnden Schiffe gelegt war. 
us dieſem Dilemma half mir der Capitän eis 
nes franzoͤſiſchen Kriegsſchiffes, der mich aͤußerſt 
hoͤflich zu ſich an Bord einlud. Ich kannte 
fonſt keine größere Leere in dem Menſchenleben, 
als eine lange Seereiſe auf einem Packetboot; 
da geht Alles in gerader, unabweislicher Linie 
der monotonſten Einfoͤrmigkeit fort, und umſonſt 
ſucht man einen Punkt, auf dem man verweilen 
moͤchte, bis auf den Augenblick, wo man wieder 
im Hafen iſt. Mein kurzes Kreuzen am Bord 
des Rufe war indeß fuͤr mich eine unerſchoͤpfte 
Quelle der Unterhaltung. Ueberhaupt laſſe ich 
mir eine Seereiſe auf einem Kriegsſchiffe ſchon 
lieber gefallen; da giebt es immer Etwas zu ſe⸗ 
hen und zu hoͤren; es iſt ein glaͤnzendes Bruch⸗ 
fü der Civiliſation, fo gleichſam eine Welt in 
ſich ſelbſt. Mich intereſſirte der Contraſt des 
franzoͤſiſchen Seedienſtes mit dem engliſchen. Als 
les bewegte ſich in der ſchoͤnſten Ordnung, und 
die Mannſchaft wurde räglich bei dem Geſchuͤtze 
und in dem Kleingewehe geuͤbt. Soviel ich bes 
merken konnte, glaubte ich jedoch mehr vollen⸗ 
dete 
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dete Theorie als praktiſches Seemannsgeſchick zu 
entdecken. Die Officiere ſahen die Mängel ihres 
Spftems ſehr wohl ein, und waren eifrigſt bes 
muͤht, von der reichern Erfahrung ihrer Nach 
barn Gewinn zu ziehen. Beſonders fiel mir die 
außerordentliche Gelehrigkeit der Mannſchaft auf, 
welche keine jener ſtrengen Zuchtmaßregeln noͤthig 
machte, die einen ſo markirten Zug des brittiſchen 
Seedienſtes bilden. Als ich eines Tages in ei⸗ 
ner Unterhaltung mit dem Commandanten dar⸗ 
auf anſpielte, ſagte er mir lachend, daß er ſeine 
Leute zu Allem, nur nicht zum Stillſchweigen, 
bringen Fönnte; fie waren Provenzalen, die, ſelbſt 
in Frankreich, durch die Gelaͤufigkeit ihrer Zun⸗ 
ge beruͤhmt ſind. Als wir in den Hafen von 
St. Salvador einliefen, rief er fie — auf drei 
auf der Rhede vor Anker liegende engliſche Fre— 
gatten deutend — zur Ordnung mit den Wor⸗ 
ten: „Meine Kinder, die Engländer haben ein 
Auge auf uns!“ Dieſe Berufung auf ihre Na⸗ 
tionaleitelkeit wirkte wie ein Zauberſchlag; das 
Schiff wurde in tiefſter Stille in den Hafen 
gebracht. a 8 


(Der Beſchluß folgt.) 


Die Peſt. 


Dr. Madden, in ſeinen Reiſen in Aegypten 
und der Turkei ſagt, daß feine eigenen Beobach⸗ 
i tungen 


tungen in Bezug auf die Peſt vollkommen die 
Meinung feines Landsmannes, des Dr. Babing⸗ 
ton, beſtaͤtigen, wonach dieſe Krankheit nur wenig 
vom Faulfieber unterſchieden ſei, außer in Hin⸗ 
ſicht auf die Dauer und die Zeit der Ausbrüche. 
Der Hauptſitz des Uebels ſcheine das Druͤſenſy⸗ 
ſtem zu ſeyn. Nachdem er bei der gewoͤhnlichen 
Behandlungsart von eilf Kranken immer neun 
verloren hatte, fand er die Anwendung ſtarker 
Reizmittel entſchieden vortheilhaft. Er gab den 
Kranken Häufig. eine Miſchung von warmem 
Brandtwein mit Waſſer (doch mehr von dem er⸗ 
ſtern), und in den meiſten Fällen wurden fie ges 
heilt; in der That ſollen auf dieſe Weiſe 75 von 
100 gerettet worden ſeyn. (ae 


Mexikaniſches Papier. 

Der mexikaniſche Congreß hat eine Acte erlafs 
ſen, welche alle Behoͤrden des Landes verpflichtet, 
ſich keines andern Papiers zu bedienen, als jenes, 
welches von einer in Mexiko wachſenden Pflanze, 
Maguey genannt, bereitet wird. Manufakturen 
dieſes Papiers ſind zu Queretaro und St Angel 
errichtet worden; und das Produkt derſelben ſoll 
zu jedem Gebrauche dem beſten Lumpenpapier gleich 
kommen. f 5 
1 f} — 2 
. WMdakteur Du lenk, 
18 Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 
a 27. 5 


Freltag, am 2. April 183 


Bekanntmachung. 79 
Die hieſigen, bei der Schleſiſchen Provſnztal⸗Feuer⸗ 


Socletät intereſſirten Haus beſitzer benachrichtigen wie 


in Gemaͤßheit der, im IX. Stuͤck des diesjaͤhrigen Amts⸗ 
Blattes enthaltenen Verordnung der Koͤniglichen Regie⸗ 
rung vom 21ſten v. Mis. hiermit: daß nunmehr mit 
Einhebung des VIII. Termins m abſchlaͤglichen Til⸗ 
gung der Bombardements⸗Schaͤden⸗Verguͤtigung vor 
geſchritten werden muß, und daß der auf die Stadt 
Brieg repartirte Beitrag wie früher 3,337 Rtl. 23. ſgr. 
6 pf. mithin 27 ſgr. von jedem Hundert der Ver ſiche⸗ 
rungs-Summe der einzelnen Haͤuſer wie fie im Jahre 
1806/7 beſtand, beträgt, ! 8.703 79 

Nach der bezogenen Verordnung muͤſſen die Beiträge 


fuͤr das Jahr 1830 in der Mitte des Monats April, 


Jult, October und December an dle betreffende Caſſe 
abgefuͤhrt ſeyn. Um dieſer Anordnung genügen‘ 
Können, muͤſſen daher auch die beitragspflichtigen Haus⸗ 
befiger ihre abſchlagszablungen an die bekannten Bes 
zirks⸗Elnnehmer, und zwar: : une 
im I. Bezirk an den Herrn Raths herrn Trautwein. 
— U. — — Gerber Moll. 


— I. — — Brauer Muͤhmler. 
— W. — — Seifenſieder Gaͤbel. 
— V. — — Kaufmann Hoffmann. 
— I. — — Gaſtwirth Heller. 

— VII. — — Deſtillateur Graumann 
— VIII. — — Tauchfabrikanten Erb, 


bei Vermeidung exetutlolſcher Beitreibung leiſten. Zu 


denjenigen unſern Mitbuͤrgern, welche einſehen, daß 
dle Abführung des Beitrags in 4 Thellen, ihnen ſelbſt 
Zeitaufwand und Undequemlich keit verurſacht, naͤchſt⸗ 


— 
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dem aber auch das Geſchaͤft den mit Elnhebung und 
Berechnung der Gelder beauftragten Perſonen, welche 
daſſelbe ganz unentgeldlich verrichten muͤſſen, ſehr er⸗ 
ſchwert und erweitert, haben wir übrigens das Ver⸗ 
trauen, daß ſie ihre Beiträge pro 1830 wo nicht in un⸗ 
getheilter Summe, doch wenigſtens jedes mal die Hälfte 
in den beſtimmten Terminen leiſten werdenz als wozu 
wir dleſelben angelegentlich auffordern. 
Brieg, den ı6ten Mär; 1830. 

2 4 Der Magiſtrat. 
Nachſtehende 
ir Bekanntmachung 
1) Auf den Oder⸗Ablagen bei Stoberau und Tſchoͤplo⸗ 
witzer Binde ſollen Montag den 15. April zu 
Stobe rau 
ah | 259 Klaftern hart, 


Nie a 717 kr weich, 

2) Auf der Jeltſcher Ablage Dlenſtag den 16. April 
d. J. in der Dienſtwobnung des Holzwaͤrter Bruͤnner 
4663 Klaftern bart,: 5 
tn d 2 94 „ weich Brennholz 

öffentlich an den Meiſtbiethenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden hlerzu 
mit der Bemerkung eingeladen, 9010 bie diesfaͤlligen 
Lizitatlons⸗ Bedingungen in der Forſt⸗Regiſtratur uns 
fers Geſchaͤfts⸗Lokals während der Dlenſtſtunden eins 
geſehen werden koͤnnen, auch in den Terminen ſelbſt, 
den Kaͤufern vor Anfang der Lizitation nochmals ange⸗ 
legt werden ſollen. Breslau den 23. März 1830. 

nd Koͤnigliche Regierung 
Abthellung für Domalnen Forſten u. Directe Steuern. 
wird biermit zur al gemeinen Kenntniß gebracht. 
Brleg den 26. März 1830. a 
§ꝗꝙ— HDerrMagifieat 
7Bekannt machung. 
Wir btingen hierdurch zur allgemeinen Kenutniß, 

daß die diesjährigen Fruͤhlings⸗Schul⸗Pruͤfungen in 


ia 


SER = 67 — 
den hiefigen Elementar- Schulen in folgender Ordnung 


abgehalten werden follen: 
Ign der iſraelitlſchen Schulte 
den 4 April’c fruͤh von 9 bis 12 Uhr 
In der evangelſſchen Knabenſchulte 
den 5. April c. fruͤh von 9 bis 12 Uhr und Nachm 
tags von 2 bis 5 Uhr. i 
In der Schule der Neißer-Thor-Vorſtadt 
den 22. April c. Nachmittag um 3 Uhr. a 
In der evongelifchen Maͤdchenſchule 1 f 
den 28. und 29 April c. früh. von 9 bis r2 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. e 
und In der Armen⸗Schule 7060 
den 3. May c. früh von 9 bis 12 Uhr und Nachmlit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr ben. „1 
und laden Eltern, Bormünder und fonftige Freunde der 
Jugend hiermit ganz ergebenft ein, den Prüfungen ges 
fäligft beizuwohnen. Brieg den 10. März 1880. 
Die Schulen ⸗ Deputation. 


Bekannt mach un 


9. 
Die Frau Oberamtmann Zimmermann geb. Boͤniſch 


beabſichtiget, die ihr elgenthuͤmlich zugehörige im Dorfe 
Roſenthal Briegſchen Ereiſes gelegene freye Erbſchol⸗ 
kiſey, zu welcher 342 magdeburgiſche Morgen Acker⸗ 
land gehören, auf 12 Jahre an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden vom ıten May 1830 ab, zu verpachten, und 
bat mir den Auftrag gemacht, dieſes Verpachtungsge⸗ 
ſchaͤft zu leiten. Zur Abgabe der Gebote habe ich einen 
Termin auf den 2gten April d. J. des Nachmittags 
um 2 Uhr in meiner Behauſung in No. 12 auf der Zoll⸗ 
ſtraße angeſetzt und lade zu demſelben Pachtluſtige mit 


der Bemerkung ein, daß die Pachthedingungen vom 1. 


a d. J, ab, bei mir zu jeder Zeit eingeſehen werden 
koͤnnen. a 

Nachrichtlich wird noch bemerkt, daß die Feldmark 
des Dorfes Roſenthal, obgleich dieſelbe nur elne Vier⸗ 
tel Meile von dem Oberſtrome und eben fo welt von 


* 
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x dem Nelß⸗Fluße entfernt liegt, keiner Ueberſchwem⸗ 
mung der genannten beiden Fluͤſſe ausgeſetzt iſt. 

Brieg den 17. Maͤrz 1830. 3 

Herrmann, Juflj-Rommiffarlus, 
Bekanntmachung 
wegen Veraͤußerung oder Verpachtung der Blerbrauerel 
und Brandweinbrennerel des Koͤnigl. Domainen⸗ 
8 3 Amtes Brieg. 

Die Brlerbrauerei und Brandwelnbrennerel des Koͤ⸗ 
niglichen Domainen-Amtes Brieg, nebſt den dazu ge⸗ 
hoͤrigen Gebäuden und dem eiſernen Inventario an 
Brauerel- und Brennerel-Geraͤthen, desgleichen das 
Verlagsrecht der zwangspflichtigen Kretſchams, und 
zwar: 5 


I 


I. mit Bler und Brandwein, 
> des Kretſchams zu Bankau 


— Baͤrzdorff 
8 65 — — — Zuͤndel 
d) — = — Groß Doͤbern 
e) — — — Tcchoͤplowitz 
) — — — Moſelache 


85 — * — Limburg. 
I. nur mit Brandweln, nicht aber mit Bier, 
a) des Kretſchams zu Briefen 
b) — — — Grüningen und 
en AR — Scheidelwltz ö 
ſoll zufolge Verfuͤgung Einer Koͤnigl. Hochprelslichen 
„Regierung zu Breslau im Wege der oͤffentlichen Lici, 
tation zum Verkauf, oder zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung, vom ıten Juli 1830 ab, geſtellt werden. f 
Der Termin hierzu iſt auf den Slebenten Aprll a, c, 
im Koͤnigl. Steuer» und Rent⸗Amte in Brieg, von 
Vormittags um 9 Uhr bis Abends um 6 Uhr, anbes 
raumt worden, wo auch die Verkaufs- und Verpach⸗ 
tungs⸗ Bedingungen noch vor dem Termine eingeſehen 
werden koͤnnen. Brleg den 13. Maͤrz 1830 
15 1 Koͤnigl. Domainen + Rent Amt, 


Gräferei Verpachtung. 


Zur Verpachtung der Wiefen und Graͤſerelen in de⸗ 


nen zum Forſtrevler Peiſterwitz gehörenden Brieger 
Werder, fo wie der im Walddiſtrlkt Scheidelwitz und 

oͤbern gelegenen ſogenannten Wlldpretswieſen auf 
drei hinter einander folgende Jahre, iſt ein Termin auf 
den 8 un April c. Vormittags um 9 Uhr in der hleſigen 
Forſt⸗Canzellet anberaumt worden, wozu Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der Buh⸗ 
nen ⸗Meiſter Hirſchberg zu Brieg und Waldwaͤrter 


Schneider hierfelbſt, die Wieſen und Gräfereien anwei⸗ 


d, idelwitz den 30. März 1830. 
E 85 Jönglch Forſt⸗Rath 
2 v. Rochow. * 


Bekanntmachung 
die Schuͤſſelndorffer Jagd betreffend, 

Mit ausdrücklicher Genehmigung Eines Wohlloͤbli⸗ 
chen Maglſtrats habe ich die Pacht der Schuͤſſelndorf⸗ 
fer Jagd vom ıften dieſes Monats ab, an den Könige 
lichen Kreis⸗Sekretaͤr Herrn Langner hieſelbſt, foͤrmlich 
cedirt, was ich hiermit zur oͤffentlichen Keuntniß brin⸗ 
ge, mit dem Bemerken, daß von jetzt ab alle fruͤher 
von mir ausgegangene Erlaubniße zum Wildſchießen 
auf der Schuͤſſelndorffer Feldmark völlig ungültig find, 
und von dem dermaligen Pächter gedachter Jagd nicht 
duͤrfen beachtet werden, Brleg den 30. Ben N 
— 2 01 P 11 r ‘ 

Etabliſſements⸗Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich bler⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen: daß ich unter heutigem Dato 
im Haufe des Deſtillateur Herrn J Wohl No. 297 
Rlng⸗ und Mollwitzer Gaſſen⸗Ecke, eine Specerey⸗ 


x 


Farbe⸗Waaren- und Tabak, Handlung etablirt und 


eroͤffnet habe. Indem ich mich dem geneigteſten Wohl⸗ 


wollen beſtens empfehle, werde ich ſtets bemuͤht ſein, 


das mir gürigft zu ſchenkende Zutrauen durch reelle und 
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promte Beblenung, gute autzgeſuchte Waaren, und die 
nur moͤglichſt billigſten Preiſe zu erhalten ſuchen. 
Brieg den ıten April 1830. \ 
2 55 Ernſt Anders. 


Bekannt mach un g. 
Wegen eingetretenen Verhaͤltniſſen, iſt das ganz 
ſteuerfreie Freigut (von circa 100 Morgen) in Stein⸗ 
dorff bei Minken Ohlauer Creiſes unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen, Der Beſitzer wird zu die⸗ 
ſem Behuf den 12. 13, und 14. April d. J. in Stein⸗ 
dorff anweſend fein, ö Hash X 
oo — 
2 Anzetge. f | 
Daß ich das ehemals Schaͤrfſche Fracht⸗Fuhrwerk 
übernommen und mit demſelben vom Anfange fommens 
den Monatz an, woͤch entlich zweimal Guͤther nach Bres⸗ 
lau verladen werde, mache dem Handeltreibenden Pu⸗ 
blico hiermit und mit dem ergebenſten Erſuchen bekannt: 
mich gefaͤlligſt mit Aufträgen zu berückfichtigen und vers 
ſpreche die gewiſſenhafteſte Beſorgung. Montags und 
Donnerstags Nachmittags um 2 Uhr gehet das Fuhr⸗ 
werk regelmäßig von bier ab, und die von Breslau res 
tour geladenen Frachtſtuͤcke, werden am Mittwoch und 
Sonnabend abgetragen. Brieg den 0. März 1830, 
5 | C. KRraufe, 147 454 
Fracht⸗Fuhrmann im ſchwarzen Baͤr, 


Mohnungs⸗ Veränderung. i 
Einem Hochzuverehrenden Publikum mache ich hier⸗ 
mit bekannt daß ich vom ıten April an nicht mehr am 
Ringe, fondern auf der Milchgaſſe beim Herrn Naths⸗ 
herrn Franke dem Theater gegenüber wohne; und bitte 
zugleich meine geehrten Kunden, mir Ihr ferneres Zus 
trauen zu ſchenken. A. Hoffmann, Uhrmacher. 
u verkaufen. f 
Das allgemeine Landrecht nebſt Regiſter iſt zu vers 
kaufen; und der Verkaͤufer in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerel zu erfragen. 


1 


en BO 


nn) HN. tab Dfferten: 22 
Aecht hollaͤndiſchen Rauch⸗Taback das Pfd. 16. 14. 
und 12 ſgr. Berliner Rauchtabacke von C. F. Kanzow: 
Lima⸗Canaſter No. 1 2. und 3; à 20. 14, und 
12 fgr. pr. Pfd. Tivoly Canaſter à 8 ſgr. pr. Pfd. 
empfehle ich hiermit als Tabacke von vorzuͤglicher Güte 
und Preißwuͤrdigkeit zu guͤtiger Abnahme. N 
i G. H. Kuhnrath. 
. Anzeige. 5 8 
In meinem, Neißerthor⸗Vorſtadt No. 51 gelegenen 
Garten, find ſchoͤnbluͤhende als auch Fruchtragende 
Straͤucher, Roſen, Stauden», Knollen- und Zwlebel⸗ 
Gewaͤchſe um billigen Preis zu bekommen. Das Ver⸗ 
zeichaiß davon iſt zu jeder Zeit in meiner Wohnung, 
Langgaſſe No. 3253 in dem Haufe des Koͤnigl. Ober⸗ 
Dergs Amts» Revifor Herrn Auſt, nachzuſehen. 
Wichura. 


Ich bin Willens, den Ueberreſt von meiner Baumſchule 
in Briegiſchdorff, der noch in mehreren Schocken be⸗ 
ſteht, nebſt verſchledenen Saͤmereien von Holz-Obſtſor⸗ 
ten ſehr billig zu verkaufen. Sollten ſich jedoch keine 
Kaͤufer dazu finden, ſo wuͤnſche ich ſolche in einen gut 
verzaͤunten Garten gegen die Hälfte des Gewinnes für 
den Eigenthuͤmer deſſelben einzuſetzen. 
Un d Maäßhlich, Gelbgießer. 

„Eine noch gut conſervirte mit Leinewand uͤberzogene 
fogenannte ſpaniſche Wand, die in einem Zimmer ſtatt 
Altove zu benutzen, iſt zu verkaufen. Wo? iſt in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckeret zu erfragen. 
—— —— —-—-— — — — — 
Das auf der Zollſtraße ſub No. 403 belegene Haus 
iſt aus freier Hand zu verkaufen und das Nähere bei 
dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 

Auf der Paulauer Straße No. 186 iſt auf gleicher 

Erde ein Logle, beſtehend aus einer großen und einer 
kleinen Stube, beide zum helzen, auf Oſtern zu beziehen. 


Zu bermietben. 

In No. 329 auf der Langengaſſe iſt auf glelcher Erde 
hinten heraus eine Stube nebft Zubehör zu vermiethen 
und kann nach Oſtern zu jeder beliebigen Zeit bezogen 
werden. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. E 
a Jauernlk, Zuͤchner⸗Melſter. 

Burggaffe No. 389 iſt die zwelte Etage zu vermiethen 
und auf Johanni zu beziehen. Das Naͤhere bei 
l E. Friedlaͤnders Wittwe. 
Ve r DI 
Ein großes wollenes ſchweres Umſchlogetuch, von 
dunkelrotber Grundfarbe mit bunten eingewirkten Blu⸗ 
men in blätterförmiger Zuſammenſetzung und ſchmaler 
eingewirkter Kante, iſt im ſogenannten Arndtſchen Saas 
le oder deſſen Vorſtube, Donnerſtags den 25ten d. M. 
Abends nach 12 Uhr beim Nachhauſegehn von der Lies 
dertafel, wahrſcheinlich liegen geblieben, beim Verſchlie⸗ 
Ben des Saales aber nicht mehr vorgefunden. Da die, 
zur angegebenen Zeit noch anweſende Geſellſchaft nicht 
mehr fehr zahlreich war, fo iſt zu hoffen, daß das ber 
zeichnete Tuch von irgend Jemanden bemerkt und aus 
uter Meinung in Verwahrung genommen, oder aus 
erſehen von einem Dienſthoten mit andern Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken zuſammen geraft worden, bis jetzt aber der Ein 
genthuͤmer davon nicht hat ermittelt werden koͤnnen, 
und in diefem Falle bitte ich ergebenft, ſolches an mich 
zuruͤck geben zu laſſen. FOR: 


Weil aber diefe Hoffnung auch täufchen kann, fo ers 
Taube ich mir zugleich diejenigen verehrten Theilnehmer 
der Liedertafel, welche an jenem Abend nach 12 Uhr im 
benannten Locale noch anweſend und von ihren Dlenſt⸗ 
bothen abgeholt worden, gehorſamſt zn erſuchen, den 
Letztern gefaͤlligſt eröffnen zu wollen, daß demjenigen 
gern eine angemeſſene Belohnung gewaͤhrt werden wird, 
der zur Wiedererlangung des bezeichneten Tuches bei⸗ 

traͤgt, oder der ſolches gefunden hat und in meiner Woh⸗ 

nung abgiebt. Brieg den Zoten Maͤrz 183 u, 

s der Ober⸗Berg⸗Amts⸗Reviſor Auſt. 


Beilage zu Nro. 27. 


Capital zuverleiben 

100 Rthlr. liegen gegen puplllariſche Sicherhelt zum 

Ausleihen bereit, Die Walſen⸗Fundatlons⸗Kaſſe. 

Stache. 

Berloren. IE 
Ein großer deutſcher Schluͤſſel iR den agten v. M. 
Abends verloren worden. Der Finder wird erſucht, 
ihn gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der 
Wohlfaßhrtſchen Buchdruckerei abzugeben, 7 

Gefunden. 

Ein grün ſeidener Regenſchlem iſt gefunden worden. 
Der Finder iſt in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zu 
erfahren. 


Zu verkaufen. 

Ein gut gebauter Stuhl⸗Wagen, einfpännig auch 
zweiſpaͤnnig zu fahren, If zu verkaufen. Wo? Erfährt 
man in der Wohlfahrtſchen Buch druckerei. 


Angekommene Fremde 
vom 25ten bis Ziten März 1830. 5 
Inm goldenen Kreutz. Hr. Beyer, Negimentsarzt 
aus Ohlau. Hr. Werneker, Lieut. aus Ohlau. Hr. 
Graͤff, Juſtiz Commiſ. aus Breslau. Hr. Martini, 
Ober ⸗Hütten⸗Inſp. aus Koͤnigshuͤtte. Hr. Toöſche, 
Ober⸗Amtm. aus Ottmuth. Hr. Schummel, Ober⸗ 
Amtmann aus Comorne. Hr. Kolb, Partikulier aus 
Harkarten. Hr. Feleſe, Obetfoͤrſter aus Proskau. Im 
goldenen Lamm. Hr. Graf v. Sandretzky aus Banks 
witz. Hr. Klingſporn, Kaufmann aus Stettin. Heer 
Anderſon, Stud. aus Breslau. Hr. Buͤſche, Kaufm. 
aus Iſerlohe. Hr. Heydern Kaufm. aus Langenſalza. 
Im goldenen Löwen, Herr Friedeberg, Kaufmann 
aus Frankfurth a. M. Hr. Herzog, Kaufmann aus 
Stettin. Hr. Behr, Lederfabr. aus Oppeln. Hr. Kuͤhn, 
Kaufm. aus Kokotteck. Hr Paſchmann, Mufikvireft. 
aus Neiſſe. Hr. Bernhardt, Hr. Neugebauer, Hr. 
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Arndt, Hr. Guſta, Hr. Dzywoky, Hr. Helnl, Hr. 
Beck, Studenten aus Breslau. Hr. Gohl, Rendant 
aus Berlin. Hr. Freimann, Gutsbeſitzer aus Giers⸗ 
kittel. Hr. Gardt, Ober⸗Amtm. aus Kroltſchuͤtz. Hr. 
Schmidt, Goldarbeiter aus Breslau. Hr. Klingohr, 
Muſikdtrekt. aus Breslau. Hr. v. Wittenburg aus 
Schlogwitz. Hr. Conn, Kaufm. aus Krappitz. Hr, 
Witte, Kaufm. aus Stettin. Hr. Senglin, Kaufmann 
aus Gleiwitz. Im blauen Hirſch. Hr. Kunze, Fabrik. 
aus Peterswalde. Hr. Pellizaro, Kunſthaͤndler aus 
Liegnitz. Hr. Helwig, Kaufm. aus Breslau. Herr 
von Prittwitz et Gaffron, Lieutenant aus Breslau. 
m goldenen Adler. Hr. Friemelt, Stadtrichter aus 
doͤwen. Hr. Kunert, Lehrer aus Löwen, Hr. Mende, 
»Lehrer aus Kantersdorff. Im goldenen Baum. Hr. 
Selten, Kaufm. aus Lublinitz. Hr. Herzberg, Kaufur, 
aus Czenſtochau. Im Privat⸗Logis. Hr. Koch, Juſtit. 
aus Strehlen. Hr. Gregor, Paſtor aus Laugwitz. 


Brriegiſcher Marktpreis | Courant. 


den 22. Maͤrz 1830. 0 
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